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eleh mVrest-LitsniM
Msere KriezMiriWst im 3shrr 1N7.
Dieser Krieg ist nicht bloß ein schnöder Eroberungs¬

krieg der mit ganzen Konlinenkm ausgestattete » großen
Leichs gegen die landarmen Völker der Mitte , sondern
Mgktch eia echter Handelskrieg , bestimmt , einen Wirtschaft«
Kchen Wettbewerb auszuschaltsn , dem mit eigenen tüchtigen
Leistungen zu begegnen man sich außerstande fühlte . Wie
die britische See - und Handelsherrschast durch eine Kette
von solchen Handelskriegen ausgerichtet wurde , so soll dis
politische und wirtschaftliche Beherrschung der Welt durch
das demokratisch drapierte britisch amerikanische Großkapital
i» gewaltigsten aller Handel -Kriege ihre Vollendung finden.

Don Anfang an hatte auch die Hoffnung , die Mittel-
Mächte im Kriege ntederzuzwingen , mehr noch als das un¬
geheure Uebergewichl des Bteloerbandes an Menschen , Mu¬
nition und wirtschaftlichen Mitteln die Wirtschaftsblockade,
die Absperrung Mitteleuropa » von jeglicher Warenzufuhr
zur Grundlage . Die Hoffnung schien wohlbegründet . Denn
etwa ^ aM Rohstoffe und Nahrungsmittel , die Deutsch¬
land verarbeitet und verbraucht , wurde vor dem Kriege von
auswärts bezogen , und man wußte nur allzu genau , daß
»tr keürerlei Vorkehrungen getroffen hatten , um solchem
Wirtschaftskriege zu begegnen . Die deutschen Staatsmänner
glaubtin » eder an die Möglichkeit eines durch Jahre dau¬
ernden Krieges , noch an die Wahrscheinlichkeit einer all¬
gemeinen Verschwörung gegen die Mistelmächte , noch auch
«üblich a» die völlige Ausschaltung des geltenden Völker-
»echt». Sie rechneten nicht mit der perfiden Hilfe , welche
«in «ns bisher befreundetes Land wie Amerika unter Bruch
der Neutralität den Engländern leisten konnte.

Dennoch haben mir die eisten drei Kriegsjahre glücklich,
wenn auch mit schwerer Anstrengung überstonden , und p -S-
st« wir die Mittel , welche da » wirtschaftliche Durchhalten
««möglichen , so dürfen wir die Hoffnung hegen , daß es auch
i» Zudunst gelingen « erde . Die Mittel waren:

1. Die Besetzung oo» feindlichen Gebieten , welche mit
Anschluß der im 3 «h e 1917 an der Adria und der Ost-
Ke eroberten LO OOO gkm mehr als 568000 gkm , einen
Slächknraum , größer als das Deutsche Reich , umjssse » . Dort
g« vanne » und gewinnen wir »icht nur einen sehr große»
Teil des Nahrungs -, Holz - und Baubedarf « des Heeres,
stmder » auch Nahrungsmittel für den Unterhalt Unserer

Bevölkerung , Rohstoffe und Maschinen für die heimische
Kriegsindustrie . Getreide , Oelfüchte und Erdöl kommen
aus Rumänien , Getreide , Holz und Flachs aus Litauen
und Kurland , Eisenerze ans Französisch -Lothringen und
Kohle aus Belgien . Unser , siegreiches Heer gewann unge-
hrure Vorräte an Baumwolle und Wolle in Nordstankreich
und Polen . Gehören doch Roubaix Tourroing und Lodz
zu den großen Weltzenlralen der Vebstoff -Derarbeilnng.
Die Eroberung Serbiens und die Vertreibung der feindli¬
che« Streitmacht von den Dardanellen machten den Schie¬
nenweg nach Konstaniinopel und Kleinasten frei , wo wir
mancherlei Ergänzungen der eigenen Vorräte an Metallen,
Spinn - und Gerbstoffen finden . Nicht minder verdanken
die Mittelmächte dem Siegeszuge ih .er Feldgrauen die
mehr als 3 Millionen Gefangenen , deren Arbeitskraft uns
die Fortführung der heimischen Wirtschaft auf das Wirk¬
samste erleichtert.

3 Einige große Erfindungen machten uns unabhängig
von der ausländischen Zufuhr : die synthetische Herstellung
von Kautschuk , die Gewinnung von Glyzerin aus Hack¬
früchten nnd vor allem de» Stickstoffs au » dem unerjchöpf-
lichen Borrat der atmosphärischen Luft . Mit einem Auf¬
wand von einigen Hundert Millionen Mark haben wir
Stickstosfabriken gebaut und dadurch nicht nur die « ngehsuer
vermehrte Runltionse z-ugnng ermöglicht , sondern der Land-
Wirtschaft für die Zukunft das wichtigste , bisher aus Chile
bezogene Düngemittel mit gleichen Mengen gesichert.

3 . Endlich ist der planmäßigen und sorgfältigen Be¬
wirtschaftung der Kriegsrohstoffe und der Nahrungsmittel
z« gedenken , die darauf abzielte , sie dort zu verwenden , wo
fle am nötigsten gebraucht werden : für die bewaffnete Macht
und die arbeitende Beoölkernng.

Ein Versuch , die deutsche Kriegswirtschaft ihre Mittel
und ihre Erfolge zu schildern , kann sich nicht durchaus ans
da « Jahr 1917 beschränken , doch sollen die wichtigsten im
verflossenen Jahre ergriffenen Maßnahmen heroorgehoben
werden.

l . Ernährungswirlschast.
Der Krieg brachte für große Teile der Bevölkerung

die Notwendigkeit kräftigerer Ernährung , well sie im Felde
nnd in der Heimat schwerere Arbeiten leisten als in Frie-
denszeiten . Es stard aber weniger Nahrung zur Verfü¬
gung . Nicht nur fiel die bedeutende Einfuhr an Nah¬

rungs - und besonders an Futtermitteln fort , auch die
Bodenerträge mußten eine gewisse Minderung erfahre » ,
weil die kräftigsten Arbeiter und die Pferde eingezsgen wur¬
den und die künstliche « Düngemittel großenteils für die
Herstellung von Sprengstoffen gebraucht wurden . Dennoch
ist kein Zweifel , daß Deutschland stine kämpfende und
arbeittnde Bevölkerung dauernd gut und kräftig ernähren
kann.

Das Fahr 1917 brachte eine mittlere Ernte an Brsi-
gelreide und im größten Teil von Deuischland eine gute
Kartoffelernte , « ährend der trockene Sommer das Futter¬
getreide m ßraten ließ . Jetzt galt es der halb , noch mehr
als bisher zur vegetabilischen Kost überzugeh -n und die
Viehbestände zu vermindern . Düse Sachlage war es.
welche im Lause des verflossenen Kalenderjahres zn wich¬
tigen Veränderungen in der Nahrungemittelpolitik führte.
War fle bisher nur eine solche der Verteilung , so versuch!«
sie nunmehr mit Hilfe einer neuen Preisregelung die Pro-
dukttonsintereffen sorgfältiger zu berücksichtigen . Durch
Verordnung vom 19 . März 1917 wurden neue Höchst¬
preise festgesetzt, niedrigere für kleischprodukte , höhere für
Bodenerzeugnisse . Bisher hatte man die Kartoffel bei Zu¬
grundelegung der Höchstpreise durch Versütterung an
Schweine doppelt so hoch, wie beim unmittelbaren Ver¬
kauf . »erwertet . Da Fleisch im Handel überdies leichter
umzusetzen ist als Korn und Kartoffeln , so war die Ver¬
wertung durch Versütterung besonders verlockend . Di«
neue Preisregelung hat «sch das Verhältnis zwischen Milch
und Fleisch getroffen . Bisher wurde das beste Mutter für
die Schlackttiere aufgewandt und de» Milchkühen entzogen,
well die Milch zu niederen Preisen angesetzt war . Die
Folge war . daß die Abgabe von Milchkühen an die
Frtjch -Mtlch Verkaussgebiele im Frühjahr immer mehr
unterbunden « urde . Man hoffte , düsen Uebelständen nun
oorgebeugt zn haben . Doch scheinen uns wettere Maß¬
nahme » erforderlich , um den Lebenrmittelvorrat für die
Menschen ficherzustellen.

Am wenigsten befriedigt die Bewirtschaftung der leicht
verderblichen Waren wie Gemüse und Obst . Da sie i«
großen »icht ausznbewahren sind , mußt « hier ans eine voll¬
kommene Zwangswirtschaft und Rationierung verzichtet
werden . Trotzdem hat man den Handel durch Höchstpreise
beschränkt und durch gewisse Formalien unter Kontrolle

Älarke I^er^en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blin.

54ß (Nachdruck verboten .)
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Von nun an wurde Lottes Seelenstimmung mit jedem
Tage heiterer und sonniger , und ob jetzt auch der Winter
wit naßkalten nnd nebelgrauen Tagen kam, er konnte die
heimliche Freude , die im Herzen der jungen Frau nun
kMe , nicht mehr verscheuchen. Mochte es draußen stürmen
und wettern und toben , in ihr keimte schon der neue

, öie Hoffnung auf ein neues , auf ein schöneres

> Die Freude auf das Wiedersehen versonnte ihr
s 1»d« ! Tag.
j Zwar kam auch immer wieder die Frage , waS dann

er weiter daraus werden sollte , wohin dies Zusammen-
den unter einem Dache führen sollte ; doch eine Antwort

- darauf zu geben, war sie nicht imstande . Und das wollte
j -tze vorerst auch gar nicht . Sie wollte nur einmal in Heller

Freude das Leben genießen , ein einziges Mal nur
wunschlos glücklich sein, ein einziges Mal mit vollen

»gen auS dem Becher des überschäumenden Lebensglücks
h voll nnd satt trinken , damit auch sie endlich einmal
»ßte, was Leben ist. Das , nur das wollte siel Und

n mochte kommen , waS da kommen wolltet
So flogen ihr die Tage dahin . Sie sah nichts von

seldunst und Hagelschauer , — sie merkte auch nichts von
immer ernster werdenden Blicken der alten Frau , die

auf Schritt und Tritt heimlich beobachteten . — nichts
r alledem berührte sie, in glücklichen Träumen schritt sie

dnrchs Leben dahin und kümmerte sich nicht um die Dinge
der Außenwelt.

Der Winter mit seinen Geselligkeiten und Festen war
wieder da . Aber diesmal ging es nicht so turbulent zu
wl« im Vorjahre . Die Ernte war nur mäßig gewesen,

! imo » mi mußte rechnen.
, Baron von Salby war ganz von der Bildfläche ver-
jsÄMWch« . Das Schicksal, das man ihm schon seit

langem prophezeit , es hatte ihn nun getroffen ; der
Bankrott war da . Bei Nacht und Nebel mußten sie ge¬
flohen sein, denn niernand hatte sie entkommen sehen.
Der Hof kam unter den Hammer . Und ein neuer Herr
zog ein.

Wenn Lotte jetzt manchmal an die üppig schöne Frau
dachte, dann kam ein tiefes Mitleid über sie, denn erst
jetzt, als nun sie am eigenen Leibe erfahren , was für
bitteres Weh so unglückliche Liebe bereitet , erst setzt fand
sie Verzeihung für viele Fehler der unglücklichen Frau,
die nun wohl einer mehr als abenteuerlichen Zukunft ent¬
gegenging.

Die Buchenholmer lebten in diesem Winter auch sehr
zurückgezogen . Lottes nur mäßig gutes Wohlbefinden
wurde immer als Grund für alle Absagen angegeben , und
meist geschah daS auf den direkten Wunsch der jungen
Frau , die möglichst jedem Trubel fernbkviben wollte.

So lebte man einsam und friedlich der Arbeit , und
selten nur brachte der Zufall Gäste ins Haus.

Aber zum Weihnachtsfest gab es Besuch. Lottes
Eltern kamen.

Der Geheimrat war wie gewöhnlich in bester Laune,
und Bertold , der die Schwäche des alten Herrn ja schon
kannte , setzte ihm stets einen guten Tropfen vor , so daß
Papachen seine Helle Freude hatte.

Immer wieder nahm der glückliche Alte seine Frau
auf die Seite und deutete auf das junge Ehepaar , indem
er leise sagte : „Nun , Mamachen , Hab' ich nicht wieder mal
recht behalten ? Kannst du dir eine idealere Ehe denken,
als diese hier es geworden ist ?"

Dann nickte die Geheimrätin ihm zu und gab ihm
recht . WeShalb sollte sie seinen Friede « der alten Tage
stören ? Er hatte schon damals in seinen jüngeren Jahren
nichts geahnt von den heimlichen Qualen , die sein eigenes
Weib an seiner Seite im stillen Heldentum durchgekämpft
hatte , also würde er auch nicht begreifen , daß die Tochter
jetzt denselben Kampf durchwachen mußte . Nein , sie wider¬
sprach ihm nicht , und ließ ihn ruhig sein Glück genießen.

Im Lause der Unterhaltung erzählte dann Bcriold
auch von der Renovierung der Räume , und daß Gert

Rossow zum Frühling kommen und den Plafond malen
würde.

Beifällig nickte der Geheimrat ihm zu.
Aber seine Frau bekam einen heimlichen Schreck, und

sofort suchten ihre Augen . ,die Blicke der Tochter . Nun
verstand sie erst, weshalb Lotte jetzt stets so lustig und
guter Laune war . Und als sie dann sah, wie ihr Kind
auch jetzt noch so ruhig lächelnd dasaß und nicht einen
Moment in Verlegenheit geriet , da wußte sie nicht , was
sie zu alledem denken sollte , und die geheime Angst wurde
stärker und stärker.

Gleich das nächste Alleinsein mit Lotte benutzte sie,
um sich Klarheit zu verschaffen.

„Sag ' mir , um Gotteswillen , Kind , wie hast du daS
nur tun können ?" bat sie innig flehend.

Ganz ruhig erwiderte die Tochter : „Bertold selbst hat
den Wunsch ausgesprochen ."

„Aber warum hast du ihm nicht abgeraten ?'
„Wie konnte ich das ? Den einzig wahren Grund

durste ich doch nicht angeben . "
„Aber ich bitte dich, was soll denn nun werden ?!"
Lotte stand da mit zusammengepreßten Lippen und

mit ernst sinnenden Augen ; endlich antwortete sie: „Ich
weiß es nicht ."

Da sank die Geheimrättn in einen Sessel und sah be¬
trübt vor sich nieder.

Bange Minuten des Schweigens verrannen.
Noch einmal sah die Mutter ihr eigenes Schicksal,,

ihre eigene qualvoll durchkämpfte Jugend vor Augen , -
all die kummervollen Stunden , all die verhaltenen
Schmerzen , all die Angst und all daS tiefbittre Weh durch¬
lebte sie jetzt im Geist noch einmal . Und nun sollte sich
das alles an der eigenen Tochter noch einmal wieder¬
holen ! Welch' ein Schicksal ! Welch' unglückselige Erb¬
schaft, die sie dem Kind da hinterließl - Unk
schluchzend preßte sie das Gesicht ins Tuch.

Leise kan: die Tochter heran , kniete vor ihr nieder
und bat und schmeichelte.

(Fortsetzung folgt .) L



gestellt. De« Handel fehlte es an ausreichender Kon Kur.
renz der Produzenten, « eiche unmittelbar an die Berbrau-
cher absetzen. Denn sie waren lange Zeit auf die Erzeuger-
Höchstpreise srftgeleg«. die Spannungen zwischen Erzeuger-
»nd Handelspreis*deshalb überaus groß. Eine Berord-
nnng »om S. April 1)»l7 hat. zwar den Landwirten die
Hantel-Höchstpreise 1il̂ d.e«»Kteinoerkaus zuerdannt, aber
die geltenden Echlußscheinbestimmungenveileiden den Land¬
wirten leben Verkauf, der nicht durch Lteserungsverträge
eines Kommissionärs gedeckt ist. Der. Schutz der Käufer
lallte sich hier auf Richtpreise beschränken, deren starke
rleberschreitung als Wucher bestraft wird.

Werden die Bersütterrmgsoerbote sär solche Nahrungs¬
mittel die für die menschliche Ernährung sich eignen, streng
dmchgesiihlt, so werden wir trotz dcs Mangels an Reser¬
ven aus den Vorjahren in diesen und den kommenden
Zähren nicht bloß duichhatten, sondern erh blich besser da-
Petzen, als im Jahre 1916. (Schluß folgt.)

Der Weltkrieg.
Die amtliche« Tagesberichte.

Sttssr« DepptMrlkr. Zl. Dez. Amt!. WTB. Draht-.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Unter starkemF.ur>schätz stießen eng-,schr Abteilungen
»ördlich von der Bahn Boesinghe—Staden vor. U-rfere
Trichterbcsatzung warf sie zurück und machteenlge Gefan¬
gene. Bet Becsiarre steigerte der Feind tagcüber sein
Artilleriefeuer.

Heftige Minenkämpse bei Hulluch und Lens. Südlich
van Graincourt wurde ein feindlicher Barstoß angewiesen.
Durch sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten sich Sturm-
truppen hannovi konischer, olden bürg tscher und braunschweigi¬
scher Verbände südlich oau Marcoing in den Besitz der
»orderen englischen Gräbe«. Rheinische Bataillone stürmten
«ördlich von La Vacquerie Teile der englischen Stellung.
An mehrfachen Gegenstößen konnte der Feind verlorenes
Gelände teilweise zurückqewinnen. An Gefangenen wurden
1V Osfiziere und 365 Mann ringet»,acht.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Aus dem östlichen Maasnfer und beidersrits van Ones

erhöhte Artillrrieiätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

In Elkundungsgesechien aus den Maashöhen wurden
einige Franzosen gefangen. Auf dem Westufer der Aasel
war das Feuer gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Lebhafte A;t,llerieläiigkett zwischen Wardar und

Dairausee.
Italienische Front.

Heftige Artillerie- undM neakämpse dauerten tagsüber
am Tombarücken an. Am Nachmittag griff fran¬
zösische Jafanterie an und drang 1« Teile der
Tombasteüung.

Der Erste Generalquartiermeisterr
Ludendorss.

Wrisse» ßvwttzmMn, 1. Jan . Amtl. WTB. Drahtb
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

3m Huthulsterwald und bei Passchenbaele war das
Nrlillkkiefeuer oarübergchend gesteigert. Ein starker engli¬
scher Erkundungsvarstotzsüdöstlich von Monchh scheitelte.

Südlich von Marcoing wuide in kleineren Kämpfen
der Grländegrwinn vom 30. Dezember erweitert. Die
Gefangrnenzahl hat sich um einige Ojstziere und 70 Maxu
erhöht.

Heemsgvvppe Deutscher Kronprinz
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nördlich von P osnes und beiderseiis von Orne«,
sowie nördlich«nd östlich von St . Mihirl war die Artillerie-
tätigkeit zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neuer-.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Im Tomdugebirt dauerten tagsüber heftige Feuer-

Kämpfe an.
Der Erste Generalquarliervreister

Ludendarsf.

Der ScekrieK
U-Vootsorfolge.

Bertio. 31. Dezember WTB.
Amtlich wird milaeteilt: Durch die Tä 'gkttt u-serer

U-Boot; w»'d«a i« Sperrgebietu« Erglm » 1SVOV
Br . Reg. To . vrrnichrei. 8 Dampfer» ar»e» im Aermel-
kairal trag stä.kst'c feindlicherG ge Wirkung tunerhals4
Siunden aau eine« U B»o! sersenkl. darunter der eng¬
lische Dampfer»Ai cr Marie" (22!0 Tonnen) mit Kahlen-
ladunz von Newcastle«ach HoHesart. Unter de« übrige»

vernichteten Schiffen befinden sich der englische Segler
»Blitannic", aus der Fahrt von Gravoille nach Fowsy. und
ein großer englischer, bewaffneter, tiesbeladener. Dampfer.

Der Thes des Admlralstads des Marine.

Eine Jahresabrechnung für LS17.
Go unangenehm die am Morgen des 34. Dezember

l« Deutschland bekannt gewordene Nachricht von der Ber-
senkung dreier engl scher Zerstörer für die Briten auch ge-
wesen sein mag, so erfreulich ist diese Barschaft am Weih-
rachtstage für uns, die wir hieraus eine neue Eintragung
auf den Posten: »Krtegeoeriuste unserer Feinde im Jahre
1917" machen können. Eist Mitte Dezember erfuhren wir
bei der Versenkung des französischen Kreuzers»Chateau¬
renault", daß damit die Gesamtoerlust e unserer
Feinde an Kriegsschiffen seit dem l . August
1914 aus über 1 Million Tonnen  Wasserver¬
drängung angewachsm sind. Ohne die jetzt in den Haassen
der holländischen Bucht der Nordsee, vernichteter! 3 Zer¬
störer betragen die Kriegsschiff-Verluste unserer Gegner im
letzten Jahre 196 000 Tonnen. Daaon entfallen aus

England . . . 97 655 Tannen
Frankreich . . 37 026 „
Rußland . . . 34 880 ,
Japan . . . . 17050 ,

während sich der Rest aus Ztaiten, Portugal, Rumänien
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika verteilt.

Neben den dielen vernichteten kleineren Einheiten, wie
Zerstörer, Torpedobooten, U Boot-Jägern, Kanonenbosten,
Hilfskreuzern usw. haben unsere Feinde eine erkleckliche
Anzahl von größeren Schiffen singebüßt, wie aus folgender
Verlustliste hervorgeht:

zwei Twßkämpsfchiffe
„Bangusrd" engl. . . 19 600 Tonnen
»Danton" franz. . . 18 400 ,

drei Linienschiffs
»Tormvallis" engl. . 14 200 ,
»Percsöjet" rufs. . . 11 900 »
»Siaoa" russ. . . . 14600 »

drei Panzerkreuzer
, Dralle" engl . . . 14300 »
»Kleber" franz. . . . 7 700 »
»Tsukuda" japan. . . 14 000 »

Außerdem fielen de» T» prdos unsererU-Boote fünf ge¬
schützte Kreuzer zum Opfer, von denen »Ar-adne" (engl.)
mit 11150 Tonnen und »Chattaurcnault" mit 8000 Ton¬
nen an der Spitze marschieren.

Mithin hüben die feindlichen Kriegsflottene!n:n
Iahrssaerlust für 19l7 »on insgesamt 13 Linienschiffen
«nd Kreuzern zu buchen. Dieses Ereignis wiegt um so
schwerer, wenn ma» bedenkt, daß die deutsche Kriegs-
flstte im vergangene « Jahr nicht ein ein¬
ziges größeres Schiff über  1500 Tanne»
eingebüßthat.

Die feindliche Presse z« den Friedens¬
vorschlägen in Brest -Litowsk.

England.
Rotterdam. 81. Dez. WTB.

Der »Nieuwe Rolterdamsche Courant" meldet aus
London: Der »Manchester Guardian" schreibt in einem
Leitartikel: Die Frage ist nicht, ob wir Czernins Bedin¬
gungen annehmen oder verwerfen solle» wie sie vor uns
liegen, sondern ob wir darauf nach reiflicher Urberlegung
antworten sollen oder nicht. Wenn unser Volk einträchtig
bleiben und mit »oller Kraft den Krieg sorrsetzen soll, muß
es die Ueberzeugung haben, daß keine Gelegenheit, den
Krieg einem ehrenvollen Ende zuzusühren, versäumtw rd.
Die Alliierten müssen demlich sagen, warum und in welchen
Punkten sie die Vorschläge ungenügend oder mangelhaft
finden. — Auch die »W-stminster Gazette" »erlangt eine
gemeinsame Erklärung aller Alliierten. Das Blatt schreibt:
Wir müssen eine solche Erklärung haben und zwar rasch,
wenn wir dem Feind nicht alle diplomatischen Vorteile
überlasten» ollen. Wir könnten, wenn wir die Lage über¬
blicke«. finden, daß wir Dinge nötig haben, für die der
Feind bi« zum letzten Atemzug Kämpfen wird. Diese
Dinge werden von uns eine übermenschliche Anspannung
verlangen, aber wir würden dann wen'gstens aus einer
f-sten Grundlage st hen, die uns die Genrtgtheit der demo¬
kratischen Kräfte der Welt erwerben würde.

Frankreich.
Paris , 31. Brz. WTB.

Der »Figaro" hält di« demscheu Vorschläge von Brest-
Litowsk für einen verfehiten Beisuch, der von einem fran¬
zösischen Frieden durch em:n Abgrund. nämlich die Heraus¬
gabe Elsaß Lothringens uod die W ebergmmachung der
Kciegrschäden. g«trennt sei. Dan der Lösung dieses Prob-
lems hänge der W l f irden ab. Nur durch die Heraus¬
gabe E-saß-Lothringers wäre Deutschland keine Bemühung
mehr für die Me-i chhe!!. — »Gaulois" lehnt ebenfalls die
Var'chläze von Brest Lttamsk ad, verlangt jrdach, daß
alle Alliierten die Gründe ausklSreu. warum st« sich wtt-
gem, d«r an sie gerichteten Einladung zu folgen. — We¬
sentlich and.-rs spricht sich Renaudel in der . Humaniie"
au». Die Rede P chs>s könne maa nicht loben, wenn
auch ge« sie Pur kte wir beispielsweise die Aeußerungen
über Elsaß Lothringen Zastmmmg verdienten. Die Re¬
gierung scheine die einzig? Losung in Gchweig'Nund Untä¬
tigkeit ganz beso-ders bezüglich Rußland» zu sehen. Dies
sei zu meng Sonderlich peinlich sei was dadu ch berührt,
daß P chon di« von der Kammer i« Juni angenommene
Formel über die Organisation der Gesellschaft der Ratio¬
nen beiseite gelaffe« nnd erst aus einen dringenden Appell

der Sozialisten erwähnt habe. Z« übrigen habeP 'chon
nicht geantwortet, nichts versprochen und — was «sch
schlimmer sei — die demsch-russischen Dokumente mtt ek«r
Verachtung abgetan, die man als gefährlich betracht»«
müsse. Außerd-m habe Pichsn anscheinend mtt den Bai-
diindeten nicht Fühlung genommen Nach diesen Erklä¬
rungen Hab« die Regierung wohl kaum die Absicht, ans

Grundsätze seien wiedsroffiziöse Besprechungen etnzugehen
nicht rstgekegt worden und damit eine neue Gelegenheli
undenützt verstrichen. — »Lanterne" greift besonders die
Aeußerungen Pichons über Rußland an, die geradezu er¬
schreckend kurzsichtig seien. Frankreich müsseb-rückflchiigs«,
daß die Bolschewikt heute di' Herren Rußlands seien,
wenn es nicht Rußland und vielleicht auch den Krieg
verlieren wolle.

Amerika.
N uysrtr. 3l . Dez. WTB.

Reuter meldet: Die Blätter der Bereinigten Staat«
erklären über die Frirdensaorschlägr des Grasen Eze iHr
einstimmig, daß str Amerikas Entschloffmheit. sich a«
Kriege zu beteiligen, nicht deinflussrn« erden. »NewP »rk
World" sogt: Eie enthalten kein Wort über e'.ne ehrliche
Vergütung für das unsagbare Unkerecht, das Belgien,
Frankreich, Serbien, Polen und Armenien angetan wurde,
kein Versprechen, daß die Völker auf einen dauernden Friede«
rechne» können. — »New Pork Herold" betrachtet dis
Vorschläge als einen Bsrsucy, den Hunger der deutsche«
Volkrstämme zu stillen. — »Rsw-P » k Times" schreibt:
Die Vorschläge bebrüten einen deutschen Frieden, einen
Frieden, der Deutschland die Freiheit gib!, se'ss mittel¬
europäischen Pläne durchzu-ühtM. Wen:; Li; deutschen
Vorschlägez» etwas führen ssllien, so müssen sie b stimm-
ter uns verständlicher formuliert werden. — „New°D»rk
Tribun" brzwttfeli die Ehrlichkeit des Angebots.

England anerkennt die Friedensbedingnngen
der Mittelmächte?

Amsterdam, 31. Dezember. WTB.
Da » Reuterfche Bureau meldet aus London,

daß der Londoner Korrespondent des „Man¬
chester Quardian " erfahre, die britische Regierung
betrachte die von Deutschland « nd Oesterreich-
Angarn gestellten Friedeusbedingungen als eineu
ernste« Schritt von seitens der Mittelmächte «nd
habe die feste Abficht, eine ernste und wohlüber¬
legte Antwort zu geben , sobald die Bedingungen
offiziell überreicht seien . Ministerpräsident Lloyd
George habe bereits selbst eine Reise nach Frank¬
reich festgesetzt» «m mtt Elemeneeau darüber z«
verhandeln.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 31. Dez. WLV.

Die Pet. Tel. Az. meldet: Ein Dekret über die Dsr-
stastiichung der Banken besag!: Im I -ttenffr eiier gerechte«
Organisaiian der öffentlichen Güter, im Interesse emer
kraslvsllen Ausroilng der Spekulatisnen der Banken«nd
der vollen Befreiung ber Arbeiter und Bauern und dss
gesamten arbeitenden Talkes von der A-usnutzug durch
das Großkapital und die danken und mit öen Zielen
der Midu g eines Institws. das wahrhaft im Intereffe
der Klaffen der Besitzlosen Arbeiter, ist die Schaffung einer
einheitliche» Bolkrbank der russischen Republik v.-schioffe«
worden. Ser aussührende Hjuptaussch-rß erklärt alle
BankgLsL ästk zum Staalsmanoprl. Dis gegenwärtig be¬
stehenden Aktienbanken und privaten Bankhäuserw rden
mit der Staatsbank vereinigt. Aktiva und Pasfioa dr?
Banken werden liquidiert und oon der Glaatsdank.über¬
nommen. Leber diese Fusionierung wird sin bts0Nder«s
Dekret das Nähere bestimmen. Der Rat der Stastsbsnk
übernimmt die vorläufige Verwaltung der Geschäfte d«
Privatbank. Die Iruerefsen der kleinen Bankkundenw.-v-
den vollständig gcwahkt werden. — Der ausführende
Hauptaurschuß Hst das Dekretm-t allen Stimmen bei ll
Stimmenthaltungenangenommen.

Die Haltung der englische« Gewerkschaften.
London, 31. Dez.

Reuter meldet: Auf einer Sonderkonserenz oon 909
Vertretern der Gewerkschaften sozialistischer Bereinigungen
und anderer Körperschaften wurde die Denkschrift üver die
Kriegszkle, die vom nasführenden Amschuß der Arbeit« .
Partei und dem parlamentarischen Ausschuß des Gewerk¬
schaftskongreffes vorz«legt worden war, erörtert. Cs wurde
zunächst̂ia Brief Lloyd Georges verlesen, in drm dies«
u. s. sagt: Eine Erklärung über die Kiegsziele der Alliier¬
ten dann nur im Emorrnehmen mit den anderen Alliier-
len abgegebenw rden. Die Frage der Abgabe einer neuer¬
lichen gemeinschaftlich»!! E Klärung schwebt dm alliierte»
Regierungen beständig vor. Ein Austausch unserer Ansich¬
ten mtt Vertretern der russischen Regierung auf der Pari¬
ser Konferenz im vorigen Monat wurde uns durch di«Ad-
wesmhüt irge.'dw.lcher Vertreter Rußland« unmöglich ge¬
macht. Urber die Ansichten der engllschen Regierung habe
ich schan am vergangenen Donnerstag im Untechaus ge¬
sprochen. Nach« einem bestenW ffen und Gew ssen sind
die Ideale, für die wir hmte Kämpfen, genau dieselben
wie jene, für die das brittscheR ich in den Kampf zog.
Ich bin niemals tiefer überzeugt als heute, daß die Adsich-
ten, um deretwillen die Alliierten den Krieg sortsetzm, » e-
der imoeriaftstisch. noch von Rachsucht eingegebm find,
sowie daß ihr« Verwirklichung unerläßlich für dl« künftig«
Freiheit und den Frieden der Menschheit,st.

Arthur yenderson beantragt« die Annahme des R «-
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>nähme des Me¬

morandum; und erklärte: Die Politik der Arbeiterpariek
lei folgende: 1. E» ist so schnellw e möglich eine auf der
Grundlage der Demokratie gegründete sichere Schlichtang
herbeizusühren. 2. Die Gebietsausgteiche dürfen nicht durch
amur o iist schs oder imoerialistifche Absichten oder von strate¬
gischen Gründen diktiert sein sondern müssen im Interesse
fortschrittlicher Zivilisation und des Weltfriedens liegen.
3. Die Handelspol tik nach dem Kriegs wird richt auf die
wirtschaftliche Unterdrückung oder kommerzielle Abschlie-
tzung des deutschen Volkes begründ;! sein. Henderson
fuhr fort: Sud mir nicht berechtigt, aus der Erklärung
Earsons in seiner Rede in Portsmouth anzunehmen, daß
Oesterreich und die Türkei zu einem Frieden bereit waren
unter der Voraussetzung, daß die Alliierten so mit ihnen
verfahren mü den, wir Dentschland mit Rußland verfährt?
Wir können es uns nicht leisten. Rußland dauernd in de»
Händen u-serer Feinde zu lassen, Henderson schloß mit
dem formellen Antrag aus Annahme der Memorandum».

Havelock Wilson. Berireter der Seelente, beantragte
Berwerlung des Memorandums, über da» er sich spöttisch
ausdrückte. Er führte weiter aus. daß Seeleute niemals
wieder auf Schiffen, die Deutsche beherbergten, sah en wür-
den, bis es den Deutschenb mußt werde, daß sie eine»
schweren Fehler gemacht haben und ihre eigenen Mordoer¬
brechen bereut haben. Wenn dies geschehen sei, würde er
mit ihnen in einer großmütigen Weise verfahren.

Der Antrag W lson wurde abgelehnt. Noch einer
Erklärung des Uaterhausmitgliedes Thomas, daß man
weiter Kämpfen müsse, um die Kriegsziele zu erreiche«, die
«an für richtig halte, wurde bas Memorandum schließlich
durch Handausheben angenommen. — In einem Telegramm
an den Sekretär des Internationalen sozialistischen Bureaus
Kittet die Konferenz, ihre Entschließung de« Sevftt in
Petersburg mltzuteilen und ihm die Abneigung de» Ge¬
werkschaft Kong esse» »nd der Acdeiterpartei gegen eisen

' LsnLerlrir̂ 7 zum Ausdruck zu bringen. Lloyd George
. erklärt: sich Heii , Ne Heiden Aurschliffe heute abend zu
empfangen.

Die Anist vor verdeutschen West -Offeufive.
Dis gesamte französische und englische Press- beschäftigt

sich mit der drohenden deutsch-österreichischen Offensive an
derW?stso t. Me siegestrunkenen Stimmen, die nach drm
kleinen, rasch glänzend wettgemachten, örtlichen Erfolg des
Generals Pyig im Camb ai-AvschM frohlockten«nd nicht
müde wurden, über die „Demoralisatkon" und „Auflösung"
der deutschen Armee zu srakein, sind völlig verstummt. Die
Furcht vor der deutschen Drohung b herrscht die Artikel der
Militärkritlke?. „Gaulols" vermutet, daß nicht nur die
Truppen an der Ostfront, sondern auch die jetzt abkömmlich
gewordenen Divisionen Velours und Mackensens nunmehr
nach drm Westen geworfen« erden. Sehr scharf bekämpft er
die we tue breitete Meinung und Hoffnun,. daß eine innere

Krise ernster Natur in Deutschland ausbrechen und seine
m lMische Kraft lähmm w'roe. „Man vergißt dabei, daß
die Deutschen seit drei Jahren einen Geist der Organisation
und Disziplin eniwick lt haben, der. auch durch militärische
Erfolge genährt, Unentwirrbar scheinende Probleme gelöst
hat." „Bataille" vom 12. Dez mber äußert rdensalls Leb¬
hafte Vesorgntffe. der deutsch-österreickische Black werde jetzt
mit seinem ganzen Grwicht aus den Westen d-ücken, und
bricht dabet in die Klage aus : „Warum vier Heere, vi r
Instrumente, vier leitende Organe, während es drüben nur
eine Maschine und einen Mechaniker gibt? Warum nicht
Block gegen Block?"

Nicht anders spricht die englische Presse. Oberst
Repington » eist in den „Times" nach, daß die seit 19 l4
dauernde deutsche Desensiotuklik im Westen nun juende gehe
und daß entsprechende Gegrnmaßregeln getroffen werden
müßten. Die Verbündeten bedürften schleunigst«tner Haiden
Million frischer Gtreitkräfte, einer größeren Anzahl von
Geschütze» uud vor sie « »ieler Angriffsflugzeuge. Frank¬
reich« erde gezwungen sei«, seine Klaffen 1918 und 1919
einzuzichen und seine älteren Jahrgänge an der Frvnt zu
belassen. (Das wird man in Frankreich nicht qeme Hörens)
Aber auch England müsse möglichst schnell nenr Mannschaften
ausbringen. und zwar durch Ausdehnung der Altersgrenze
bis aus 50 Jahre und strikt« Anwendung de» Dienstgesetzes
auch auf Irland . Auf Irland weist auch „Morningpost"
vom 11. Dezember hin: Die leitenden Politiker — schreibt
das Northcliffe-Blatt — . dächten noch immer mehr an sich
als daran, den Krieg zu gewinnen. Man brauche nur an die
Schonung Irlands bezüglich seiner Heranziehung zu den
«ilttäiischkn Lasten zu denken. Ohne Irland gehe dir Sache
nun ab-r nicht mehr! Allein auch dann werde es noch
Monate dauern, ehe die militärisch brauchbaren Kräfte aus¬
gebildet wären. Und was in diesen Monaten alles gesche¬
hen sein könne, darüber schweigt „Morningpost". . . .

Die Eruährungsschwie ^ E 1« Ea - lsnK
. London . 30 . Dez - WTB.

Eine nationale Versammlung, dis sich mit Ernährung«-
fragen beschäftigt, wurde in London eröffnet. Die Ver¬
tretung der Gewerkschaften und der Arbeiterpartei, die
drm Ki ngrrß beg;» ; hnt hatten, « aren zahlreich an-
weseud. Es wurde eine Entschließung angettommn, die
Derwahrnng eingelegt gegen die nnnöt'gen Leiden der städ¬
tische« Bezirke und besanders der Frauen infolge einer
mangelnden gleichmäßigen Verteilung der Lebensmittel.
E y »es, der ParlamentunkersekreMdes Ernähcungsministe-
rtnms, erklärte sich mit der Entschließung einverstanden
und sagte, keine Regierung könne eine andere Politik ein-
s- lagen als die darin enthal'ene.

Bestellt den „Gesellschafter"!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2 Januar ISIS.

EhreEl.
Mit der Silbernen Militär-Berdienstmedaille wnrven

ausgezeichnet: Gefreiter Friedrich Sch aas von Nagold,
bei einer Württ. Proviant-Kolonne; Gefreiter Iakod
G chw a r z von A l 1en stei g, bst einer Württ. Feldbäckeret-
Kolonnne; Fahrer Emst Brenner von Altensteig,
bei einer Württ. Fuhrpark-Kolonne.

Mit de« Effernen Krenz II. Klaffe wurde auoge-
zeichnet: Unteroffizier Emst Feuerbacher oon Eb-
Haufen , bei einer Württ. Proviant-Kolonne.

Grenadier Christian Huber , Sohn des Martin Hu¬
ber von Emmingen , wurde « it dem Eisernen Kreuz ll.
Klaffe «nd der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Friedrich Deffecker oon Pfrondorf wurde znm
Segeante» befördert.

Die Kriegslage a « JrhreSende.
* Herr Hauptmann Hermelink - Stnttgart

gab hier am letzten Samstag in einem belehrenden Vortrag,
den der Redner nachher durch Lichtbilder ergänzte, einen
Uebrrblick über die Kriegslage a« Jahresende. 3 -r sechs
Abschnitte«, die den Unterseebootskrieg und seine Erfolge,
die Teilnahme Amer kas am Kriege, die Kämpse an der
Palästinafront, die Fciedensoechandlungenmit Naßland,
den Steg über Italien und die Lage an der Westfront
behandelten, wuß e Hauptmann H.-rmelirk in zweistündig-«
Bortrag die leider nicht gerade zahlreich Anwesenden durch
seine Darstellungen andauernd zu seffeln. Ai» ganz be¬
sonders interessant heben wir aus dem Vortrag, auf den wir
noch näher eingehen werden, herooc, daß «u. Terüchte ans
eine beoorstetzrOe deutsch- an der Wr stftvnt auf
^."Tsaycheiten beruhen, also ein deutscher Angriff s» ditstk

l Front vorläufig nicht geplant ^ on großer Wichügktkk
^ch dt« Aussagen des Redners über die gegen¬

wärtigen Verhandlungen in Brest-Lttorvsk sein in der Be¬
ziehung, daß unsere Regierung und die mit den Verhand¬
lungen betrauten Unterhändler wohl bester« ist n. was sie
zum Wohl de» Vaterlandes zu tun und zu lasten haben,
als die Tagrspreste zu beurteilen es imstande ist. Die
Regiunng verdiene gerade in dieser Sache das vollste Vec¬
tra er des Balkes. (Ein kalter Strahl auf die Nö gler der
Friedensoerhandlnngen. D. Red.) Reicher Beifall be¬
lohnte den Redoer für seine» trefflichen Bortrag.

* Za « JahKswechsel . Wie tm Vorjahr so oer-
semmelte auch diesmal am S lSesterabend ein erhebender
Gattesdienst eine große Gemeinde. Auch lies die Stadt-
Kapelle wiederum passende Thoräle und Weisen in der Runde
ertönen. Und nun liegt abermals ein Markstein des Zei¬
tenweg hinkr uns und ein muss Jahr hat seinen Laos
angeireten. Möge 19l8 zum Segens- zum Glück-», zum
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Ariedensjahr werden unseren Irenen Sireiiern, der ganzen
Neben deutschen Heimat!

Die Stadtkapelle hat. trotzdem sie durch den Krieg er¬
schwert zu arbeiten hatte auch im 4. Kriegrjahre. ihre
Pflicht erfüllt. Einige Mitglieder haben ihr Leben für
das Vaterland geopfert, andere(10) sind nach im Militär¬
dienst. Line Ausrechterhaltung der Kapelle ist für den
Dirigenten und der Mitwirkenden keine leichte Sache. Die
Stadtkapelle versäumte nicht, ihren alten schönen Brauch,
an Festtagen passend/ Choräle und Arien an verschiedenen
Plätzen der Stadt hören zu lassen, beizubehalten. Am
Heiligen Weihnachts- und Sylvester-Abend ließ die Kapelle
ihre erhebenden Weisen in der Runde ertönen, beim Ueber-
gang vom alten ins neue Jahr wurdev»m alten Kirchturm
geblasen. Es ist immer etwas Feierliches und Rührendes,
wenn so die Wethe des Augenblicks der Jahreswende ver¬
herrlicht wird. Doppelt schön wirkten die Klänge bei der
Stille der weißen Wmternach!. — Den Freunden und
Gönnern der Stadtkapelle ist auch diesmal bei einer
Sammlung Gelegenheit gegeben, ihre Erkenntlichkeit zum
Ausdruck zu bringen.

r Auch eine Krtegsmaßuahrne . Nach einer Be¬
kanntmachung der wärt!. Siamsê sbahnen dürfen Schnee¬
schuhe und Rodelschlitten nicht mehr als Handgepäck in
di« Personenwagen mitgenommen, auch nicht als Reisege¬
päck noch als Expreßgut zur Beförderung angenommen«erden.

Kohleubedarfsmeldung.
Das Kriegsministerium« acht bekannt, daß die Mel-

dnng über Kohlenoerbrauch und -Bedarf über den Monat
Sanuar !918 in der Zeit vom 1. bis spätestens5. IanNar
1S18 erneui zu erstatten ist. Die Meideheste und Einzel¬
karten sind wie bisher bei den Obrrämtern erhältlich.

Der Ws'Uout der amtlichen Bekanntmachung und des
Nachsatzes ist im Staatsanzeiger vom 31. Dezember ersichtlich.

r Erprobtes Mittel . Es vermehrt die Heizkraft
und spart Kohlen, wenn in den mit sauberen Kohlen oder
Kok» gefüllten Orsen eine dichte Lage von aageseuchteter
Asche oder Kohlenstaub gelegt wird, so daß eine Ecke frei
bleibt zum Abzug der Gase. Wenn alles glüht sind die
Schrauben des Ofens zu schließen, um später nach Bedarf
wieder geöffnet zu werden. Dieses Verfahren ist sehr zu
empfehlen, bei allen Regulieröfen mit Schüttelrost und auch
für den Herd. Wer es anwendet, nützt sich und demBaterland.

Haiterbach . Als erster der hiesigen Lehrer hat
unser Herr Hauptlrher Gustav Eck, der erst vor kurzem
Krieg,trauung hatte, vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
erworbe», unter Beförderung zum Gefreiten. Wir gratu¬
lieren ihm herzlich dazu und wünschen auch ihm baldige
gesunde Wiedeiheimkehr.

Gedenket der hungernden Vögel!
Täglich wirbeln weiße Flocken nieder,
Uno in Frost ersta-rt liegt Flur und Hain,
Scharen unsrer Bsglein kommen wieder,
Hungernd, bittend: wollt uns Helfer sein!
Zwar ist knapp uns alles zugsmessen.
Was sie b auchen, findet sich wohl noch.
Gott hat keines von uns ja vergessen,
Drum oergeßt auch sie nicht, gebet doch!

Letzte Nachrichten.
SSrnMW« 6L6.

Girr Dementi.
London, 31. Dez. WTB. Drahtb. Reuter mel¬

det: Alls Anfrage i« Hause des Premierministers
Lloyd George ersah t das Remer Durra », daß
dort nichts dekannr «st von der durch den „Man
chester Guardian " gemeldete« angebliche« Absicht
deS Premier «, nisterS, nach Frankreich z« reisen
«nd sich dort mit Clemeneea« über die österreichisch-
bensche Friedensbedingnnzr » za besprechen.

Der Friedeusvorschlag von Brest Litomsk
und die Entente.

London, 1. Jan . WTS . Drahtb. Rester meldet:
Der Parlsnenisbcrichrersialterdes »Daily Shrsnicle" mel-
det: Zn Regierung Kreisen wird anerkannt, daß der
Fricdensvo-schlagv. Brest-Litswslr eine schwerwiegende Tat-
fache darstelle, von der amtlich Kenntnis genommen wer¬
den müsse. Selbst mit den Einschränkungen des Grafen
Lzernin sei die Annahme der russischen Formel ein An¬
zeichen einer neuen Lage. Großbritannien, Frankreich, die
Bereinigten Giasiea u d Italien tauschten bereits ihre
Ansichten ans.

Der Friedensvorschlag «nd Amerika.
Amsterdam, 31. Dez. WTB. Drahtb. Einem

hiesigen Blatt zufolge belichtet die „Times" aus Washing-
ton, Staoissedretär Lsnsing Habs auf einer Ioumaltsten-
konferenz mitg«teilt, daß er über die Erklärungen des Gra-
sen Lzernin in Brest-Litowsk nichts zu sagen habe; amtlich
werde von ihnen wahrscheinlich keine Notiz genommen werde«.

Dir Kriegslage am Abend deS 1. Januar.
Berlin , 1. Jan . Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteiit:

Bon den Kriegsschauplätzenn'chts Neues.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Btelfackn-blig. in der Hauptsache-rocken und vielfach kalt.
Sur «»eSqNflklruns oeraiuwvrrli« n. >Siau »,

Drucku. « erlas der « . W. gatler 'schen vuchdruckere« (» ar! ZaiINN Nag- ld

Amtliches.
Aus die in No. 46 der Mitteilungen der Reich»

bekleldunqsstelle, der Reichssaßstelle und der Kriegswirt
schafts-Aktiengrs llschsft erschienenen Bekanntmachungen:

der Retchsbekleidungsstelle über Zulassung einer Aus¬
nahme von Z 6 der Bekanntmachung über baumwol¬
lene Verbandstoffe vom 1. Dezember 1917

2. der Reichsbekleidungsstelle über Aushebung der Aus¬
nahmebewilligungen für Exporteure uud bet Aenderung
der Warenart(Bescheinigung II und III).

3. Bekanntmachung der Retchsbekleidungsstellezur Auf¬
hebung der Bekanntmachung, betr. die Führung eine«
Lagerbuches durch die Schuhwarenhändler vom 28.
Februar 1917.

4. des Haupioertellungssmschusses des Schuhhandels,
wird hiermitd«sonders hingerviesem

Nagold, den 27. Dezember 1917. K. Obsramtr
Kommerel l.

An sämtliche Gemeinde».
Dis Gemeinden wollen innerhalb6 Tagen an da»

Oberamt berichten
1) welchen Weg sie für die Regelung der unmittelbaren

Versorgung der Verbraucher mit Brennholz(8 4 Abs. 2
Buchst, er- c der Brennholzversügungvom 1. 12. 1?
Slaatsakz Nr. 284) smzuschlagen beschlossen hat.

2) ob das erforderliche Ber fahren(Z ff. IV ^ undö
der BekamUmachung der LandesbrennholzsteSe vom8. 12.
17 Staotsanz. Nr. 289) eingel-itet ist.

3) in welcherW 'se es durchgeflihrt werden soll.
Den 1. Januar 1918. K. Obsramt: Kommereil.

Eichdienst im Eichamtsbezirk Calw.
Nach Einberufung des Etchsnamrs Vorstands von Cal»

wird der Eichdi nst im Eichgmrsbezkk Calw durch da«
Eichamt Rottwril versehen.

Fässer könne» bei den E'chnebenstellen Freudenstadt.
Dornstetten und Baihingena. E. oder auch bei benachbar¬
ten Gemeindefaßeichämtel», andere Meßgeräte durch Ein¬
sendung an da« K. Eichamt Rottwri! oder Stuttgart zur
Eichung gebracht werden.

Nagold, den 29. Dez. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

An die Herren Fleischbeschau««.
Die Dterteljahrskarten für das 4 Qmrral 1917 sind

spätestens bi»8. Jan . Ivl8 an den Unterzeichneten einzusenden.
Die Fleischbeschau- Tagbücher sind erst aus Ersuche«

einzusendrn.
Frendenstadt , den 30. Dezember 1917.

Oberamtstierarzt Hone der
Stellvertreter für Nagold.

Nagold,  3 ( . Dez. (y ( r.

Todes - Anzeige.
Unser lieber , hoffnungsvoller Sohn

iieiMiiii kinlieiimeelit

ü̂ rierllieliss!

vünsvbt allen Bekannten null
Verrvanrlten s

r. 2t . in Rumänien.

8eMre bei einer Klsseb.-Kev.-Ilomo.
Illbeber äk8 Lkemeii Lreiiren II. Hls 88e

hat am hl. Christfest morgens den Heldentod
fürs Vaterland erlitten.

In tiefem Schmerze namens der trauernden
Familie

der Vater:

Jakob Rinderknecht
Sattlermeister.

fmeui '- i . elii ' Iing
kann svKleivk oller Ostern in
llie biedre treten dei

Krisen !' (xri88nikim
Vltninxei » dei 8tuttKart.
Suche aus 1. Fevr. ein slrttzige»

ßraoes

Gebetbücher.empfiehlt
» . laiser. »,,,l»

k^etrolsum-

Lpsrlsmpe
«nLerorllentlivd xerinKer Ver-
draved von Petroleum , »nk ze-
ä«r Uellirivtlasede »nrudrin
r «n per 8tnvk 20 kkenaiK.

L 8 e !imiil.Ssi -g

Hochdorf OA. Horb.
Eine jung« gute

»0 Woche« trächtig,
oerdausen

«hristian Müller
z. Lt. im Urlaub.

hat zu

Mädchen

MMI !IIIIIiIIIII!I,IIIII>I,,I,III,IIIIIIIIIIIIIiIIWIWIII!I!I!iI!>I!II!IIWS
?rsuk.-8ür!äsu-skbs

KlZssen- (84 ssis ) i.siisne
Llöglickster RSokstgewinn däarlc

Lauptgewiiille uott krämieir Hlsrk

200000
200000

0le 8«»si,Iotteris ist dis grSöis ft
, gs«Innrslcksta»Il«r voNsrisii. «l

sssit jsd», r«oiis U>» zerrinnt. »»
r Xokke, r Viertel I Nsibee r venres l-vs20

für Küche uud Hsusarbllt.
NM Sr. Reichel

C «>W.
Suche aus 15. Zanuar ober 1.

Februar ein tüchtiges, fleißiges

Mädche«
in kleine» Haushalt.

Nm 3lsks«005 WM.
Psorzhetm , Hohenz- llemtlr. 96.

Unterzeichneter»erkauft entbehr-
!ichkrll»h>lber einen stärkeren

AMM.
Güntherz. „Bären"

Oberjetliage ».

U M 20 4 « lksick

I MmIckiM  LLLL SisNZM
^ LLarictaN»»« 0.

W L
V Ü

2iedllllg8d6g!nlli8. ŝllllsr 1918:: L'W.

EAIs-
zum zweitenmal 34 Wochen träch¬
tig. setzt dem Berkaus aus

Friedrich Saur
Haiterbach.

Rot elden.
Einen starken

Stier
verkauft

MMch Mda».

Wascheint tSgttch
»lt Ausnahme der
Pao»- und Festtage

Preis vierteljährlich
hier» it Trägerloh»

Mk. 1.SS. im Bezirk,'
and 10 -Lm-Derkehr

Mk. 1.6S, im übrige»
Württemberg Mk. 1.7S
Aouats.Abonnement«

»ach Derhältnts.

Wae Srie
II.

Deuischlar-d ist
alle anderen für die§
stoffe kamen früher
Schwefll, K»«!schnk
dis bürgerliche Besö
wolle und Seide. !
ist es aber einer strc
wendige bMitznstkll
besetzten Gebiete leis

Die Produktiv!
ausgedehnt, eine Re
alte, schon geschioff
haben die eigene F
steigert, aus Kurlan
KÄNNktt.

Im größtenS
G.ati Kupfer und
Wendungen Stahl r
Dillvorräte durch
Lisrhaaren heran, n
ist aber die Hslzfase
gen zur Verfügung
bar gemacht worden
Zeltbahnen und Ser
Kleidung«nd sehr
Z» vielen Berwend
gebraucht werden
Kunstseide. Dis L
der Baumwolle.

Daß wir alle
Lagerhäusern vorhau
ist selbstverständlich,
diejenigen Stoffe «
der verbrauchenden
Kirchenqlocken und
ge«. SorgfältigeB
de«, daß Blimaieria

Zur Herbeisühr
Vorräten und dem'

81
Roman eine,

Endlich sah die
Gram stand nun
He jetzt.

,Sag ' mir, um
«ben soll?!" bat sie

Halb verzweifelt
»Sei ehrlich, me

ibist, dies Leben unt
?8lch, mein Kind, eh,
j was du deinem Man
l D« hast am Mar
!Lieb und gut klangei
sNnd ernst,
j . Aber warum
i gedrängt?!" jammert
^ Und still und er»ungerecht. Kind, den!
snnd zur gewissenhaft

Da schwieg Lott
llanrmen-
Huld! Ihre Unerfo

lw« es! Sie ganz
!«örtlich!

Und noch einma
nicht noch rückgängig
M Grund finden las

Die Tochter ver
»wcher gefragt, und

»Nun, so wirst
dies Ja rückgängig

Und jetzt richt
s -'- 'N'.t entgegnete

kommt!"
»D« willst eS?
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